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Auf dem Hinweg zu Karins 76.ter Geburtstagsfeier  habe ich einen kleinen Umweg gemacht 
und bin nach Anspach gefahren um nachzusehen ob der Grabstein meines Urgroßvaters 
Hermann Offenbach noch vor der evangelischen Kirche in Anspach aufgestellt ist. 



Wolfgang Löhr, der Ehemann von Cousine Uta Dienstbach, hatte sich dafür eingesetzt dass 
man ihn dort aufstellte  als das Grab aufgelassen wurde. Hermann Offenbach war von 1878 
bis zu seinem Tode Ende 1899 Pfarrer in Anspach gewesen, davor war er bis 23 Juni 1878 
Pfarrer in Kroppach. 
Der Grabstein stand noch vor  der Kirche, rechts daneben ein weiterer, kleinerer  Grabstein 
und zwischen den Grabsteinen war noch eine kleine steinerne Gedenktafel angebracht, alles in
sehr gutem Zustand. Auf dem linken Grabstein waren Name, Geburts- und  Sterbedatum von 
Hermann Offenbach und seiner Ehefrau Henriette eingemeißelt. 
Hermann Offenbach lebte demnach von 19.2.1846 bis 4.12.1899.
Seine Ehefrau Henriette geborene Hauser lebte von 29.8.1846 bis 2.8.1925.
 

Aus Ahnenbüchern die mein Vater Hermann Dienstbach angelegt hatte ist weiter bekannt 
dass Hermann Offenbach in Nastätten geboren wurde und Henriette Hauser in Iserlohn.
Auf dem rechten Grabstein war der Name Luise Schupp die von 25.2.1884 bis 2.6.1905 lebte 
eingemeißelt. Auf der Tafel zwischen den Grabsteinen war der Name Dr.ing. Paul Schupp zu 
lesen, geboren 13.5.1905, gestorben 12.6.1950.
Wie man aus verschiedenen Quelle erfahren kann war Luise Schupp die Tochter von 
Hermann Offenbach, somit die jüngere Schwester meiner Großmutter Elisabeth Offenbach 
die am 20.7.1878 in Kroppach geboren wurde und 29.12.1963 in Usingen starb. 
Bei den Mormonen, die eine große Namens-Datenbank in Philadelphia betreiben findet man 
sowohl Geburts-, Hochzeits-, und Todesdaten von Luise Offenbach. Danach ist sie in 
Anspach geboren und hat am 25.8.1903 den Julius Emil Robert Schupp in Anspach geheiratet
der am 22.11.1871 in Walsdorf geboren wurde. Vater von Julius Schupp war der 
Volksschriftsteller und Pfarrer Ottokar Schupp geboren in Grebenroth, später Pfarrer in 
Wiesbaden-Sonnenberg, 1911 gestorben. Die Vorfahren der Schupps stammten aus Bornich.



Bei Paul Schupp handelt es sich offensichtlich um den Sohn von Luise und Julius Schupp   
bei dessen Geburt Luise im Kindbett gestorben ist. Über Dr.ing. Paul Schupp habe ich im 
Internet wenig gefunden. Eventuell kann eine Doktorarbeit  die von einem Paul Schupp 1932 
an der TU-Dresden angefertigt wurde ihm zugeordnet werden, ein Bruder und eine Schwester 
von Julius Schupp lebten in Dresden woraus sich ein Bezug der Schupps zu Dresden ergibt.
Auch auf der Internet-Seite der Anspacher Kirche (www.kirche-anspach.de) ist auf der Seite 
„Geschichte/Kirchenbau“ die Heirat von Luise mit Pfarrer Schupp erwähnt, Zitat:

„Pfarrer Schupp (verheiratet mit Luise, geb. Offenbach). 
Die Pfarrfamilien Offenbach und Schupp wurden im Laufe ihrer langen Pfarramtszeit zu "richtigen" 
Anspachern“

Dieser Eintrag dürfte auf Erkenntnisse von Prof. Eugen Ernst, dem Gründer des Hessenparks 
zurückzuführen sein, der sich mit der Geschichte der Kirche Anspach befasst hat. Seinen 
Berichten kann man entnehmen dass Pfarrer Schupp schon zu Lebzeiten von Hermann 
Offenbach nach Anspach kam um, Zitat: „den alten schwer herzkranken Pfarrer zu entlasten“. 

Der „alte Pfarrer“ wurde noch nicht einmal 54 Jahre alt!
Prof. Eugen Ernst berichtet auch dass Pfarrer Schupp 1901 für das Pfarramt in Anspach 
ordiniert wurde und dass er 1931 in den Ruhestand ging.

Eine weitere Quelle sind Bilder aus den Jahren 1902 bis 1904 die von meinem Großvater 
Theodor Dienstbach - geb. 5.4.1872 in Usingen, gest. 20.1.1955 in Usingen - beschriftet sind.
Auf den Bilder ist Luise Offenbach mal mit Schwägerin Luischen Offenbach und dann auch 
mit Tante Luischen Schupp geb. Offenbach bezeichnet.

Wie man am frühen Tod der Luise Offenbach schon erahnen kann waren die 
Familienverhältnisse des Pfarrers Schupp nicht ganz so idyllisch wie man nach dem Zitat von 
Prof. Eugen Ernst  über die Pfarrfamilien vermuten würde.

Jedenfalls ist auf einem Bild außer den Schwestern Elisabeth und Luise sowie den Kindern 
Henni und Carl auch noch ein junger Pfarrer und eine Frau Pfarrer mit Kind Emmi zu sehen. 
Auf einem anderen Bild wird eine Frau als Marie Schupp bezeichnet. Da Carl auf den Bildern
gerade mal stehen kann dürfte er bei der Aufnahme 1 Jahr alt gewesen,  und die Bilder somit 
im Jahr 1902 aufgenommen worden sein, da Carl 13.11.1901 geboren wurde.  Das Kind 
Emmi wurde demnach im Jahr 1902 geboren.
Aus Briefen von Theodor Dienstbach ist zu ersehen dass Marie Schupp die Schwester von 
Julius Schupp war. In den Briefen wurde mit Frau Pfarrer die Mutter von Elisabeth und Luise 
Offenbach bezeichnet.
Es ist also zu vermuten dass auf den Bildern Pfarrer Julius Schupp, seine Schwester Marie 
und Frau Pfarrer Henriette Offenbach dargestellt sind. Das Kind Emmi konnte noch nicht 
zugeordnet werden. 

Die Ehe von Pfarrer Schupp mit meiner Großtante Luise dauerte dann aber nur knapp zwei 
Jahre.  Pfarrer Schupp hat dann erst wieder, den Mormonen zufolge,  am 11.2.1908 eine Paula
Heinzemann aus Montabauer geheiratet. 



Von links nach rechts: Emmi Dienstbach (später verh. Grehling), Kind Henni D., Elisabeth geb. 
Offenbach, Theodor D., Kind Carlchen, Mutter von Theodor, Schwägerin Luischen Offenbach



Pfarrer Julius Schupp, Kind Emmi, Frau Pfarrer Offenbach.



Mama ist Elisabeth Dienstbach geb. Offenbach mit den Kindern Karlchen und Henni, Frau 
Pfarrer ist Henriette Offenbach geb. Hauser, Pfarrer ist Julius Schupp.



Marie Schupp, die Schwester von Julius Schupp, Mama ist Elisabeth Dienstbach geb. 
Offenbach, die Schester von Luischen.



Bild von 1903/1904. Mutter ist Elisabeth Dienstbach geb. Offenbach, rechts neben ihr ihre 
jüngere Schwester, hier als Tante Luischen Schupp geb. Offenbach bezeichnet. 

Auffällig ist an den Bildern dass Luise Offenbach immer  liebevoll Luischen genannt wird.
Dazu hat mir Tante Henni, die man auf den Bildern als 2- bis 4-jährige sieht, erzählt, dass ihr 
Vater Theodor Dienstbach lieber die jüngere Schwester statt der älteren, die bei der Hochzeit 
aber auch erst 22 Jahre alt war, geheiratet hätte. Das durfte er aber nicht, weil erst die ältere 
Tochter unter die Haube gebracht werden musste ehe die jüngere heiraten durfte. Es musste 
aber schnell geheiratet werden weil der Vater der beiden gestorben war. Er hatte neben seiner 
Tätigkeit als Pfarrer noch eine Landwirtschaft unterhalten die nach seinem Tod sofort 
verkauft werden musste da die Damen die Landwirtschaft nicht betreiben konnten.

Laut Tante Henni ist die Bezeichnung des Gesundheitszustandes als „schwer Herzkrank“ wie 
sie auch von Prof. Eugen Ernst verwendet wurde nicht ganz zutreffend. Pfarrer Offenbach 
neigte dazu sich die Inspirationen für seine Sonntagspredigten  aus den Geist des Weines zu 
holen. War dieser nicht genügend ergiebig kam es schon mal vor dass er am Sonntag im Bett 
bleiben musste und den Gottesdienst und die Predigt nicht halten konnte. Als Entschuldigung 
vor der gläubigen Gemeinde wurde dann obiger Gesundheitszustand angeführt.



Erzählt wird auch dass er, wohl in späteren Jahren, gerne etwas großspurig auftrat und 
Sonntags zum Gottesdienst mit einem Vierspänner zur Kirche fuhr. 
Der Tante Henni muß man aber nicht alles glauben.

Vom Vater des Pfarrer Offenbach’s wissen wir nur dass er Johann Philipp Offenbach hieß 
und am 24.12.1816 in Weilburg-Odersbach geboren wurde. Laut Sterberegistereintrag seiner 
Ehefrau war er zuletzt Hauptlehrer in Anspach und ist daselbst vor 1876 gestorben.  Die 
Mutter, eine Hugenottin, Christine Louise Achard, kam am 14.6.1811 in Friedrichsdorf zur 
Welt. Von ihr wird erzählt dass sie noch ganz französisch  erzogen war und deutsch zwar 
lesen aber nicht schreiben konnte, womit aber wohl die deutsche Schrift gemeint war. 
Sie ist am 4.2.1884 in Anspach gestorben.

Die Eltern von Henriette Hauser, Friedrich Hauser und Friederike Kaufmann waren 
wohlhabend. Sie hatten eine Fabrik für Kurz- und Neusilberwaren in Iserlohn, Louisenstraße 
10, Haus Nr.719, die von Anton Hauser, dem Vater von Friedrich im Jahr 1833 gegründet 
worden war. Aus dem Handels- und Adressbuch der Stadt Iserlohn aus dem Jahr 1866 wissen 
wir was dort produziert wurde:

Zur Hochzeit am 15 Juli 1873 in Iserlohn bekam Henriette Hauser eine umfangreiche 
Aussteuer die sich noch heute in gutem Zustand befindet. Gisela hat mir neulich Teile der 
Tischwäsche aus der Aussteuer gezeigt in denen das Monogramm „HH“ eingestickt ist. 
Henriette soll die Aussteuer mit den Worten überreicht bekommen haben: „Du heiratest einen 
armen Pfarrer, da muss die Aussteuer ein Leben lang halten“. 
Nun, sie hat länger als ein Leben lang gehalten – 136 Jahre - bis jetzt.


